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  Keith Hosman


  Horsemanship 101.com


  PO Box 31


  Utopia, Texas 78884 USA




  Vorwort




  Nur einen Dollar für jede E-Mail, in der ich so etwas gefragt werde wie „was mache ich“, damit aus dieser Stute, die Onkel Emo gerade gegen das Wohnmobil eingetauscht hat, ein Reitpferd wird – oder wie kann ich ein etwas eingerostetes Pferd neu antrainieren – oder irgendeine andere Version, dann wäre ich der erste Fantastilliardär der Welt. Vielleicht schaffe ich das ja mit der Publikation dieses Buches.




  Wenn sich Ihr Pferd hat satteln lassen und Sie gestern zum ersten Mal aufsitzen konnten, dann steht für Sie morgen als erstes mein Buch auf dem Plan (Kapitel 1). Besitzen Sie ein älteres Pferd, und haben Sie ihm bereits alles beigebracht was Sie wissen, und trotzdem ist es immer noch ahnungslos, dann steht auch für Sie als erstes dieses Buch auf dem Plan (Kapitel 2). Damit erhalten Sie einen Bauplan zum Legen eines Fundaments, ohne das kein Pferd auskommt, egal welchen Alters, welcher Rasse oder welchen Hintergrunds, unabhängig auch von dem, was Sie letztlich mit Ihrem Pferd vorhaben.




  Sobald Ihr Pferd dieses Buch in- und auswendig kennt, können Sie anfangen Barrel Racing, Roping, Vielseitigkeit, Springen oder Dressurreiten zu trainieren. Aber heute sind erst einmal die Grundlagen dran.




  Abschnitt I enthält alles, was Ihr Pferd wissen muss. Abschnitt II enthält alles (Theoretische), was Sie wissen sollten. Gehen Sie die ersten Übungen der Reihe nach durch, so wie sie im Buch stehen. Überdies können Sie die Übungen auch frei zusammenstellen, wie es Ihren eigenen Ansprüchen und Fähigkeiten am ehesten entspricht. Manche Kapitel bauen aufeinander auf – sollte das der Fall sein habe ich diese Vorkenntnisse einleitend noch einmal kurz zusammengefasst.




  Viel Erfolg beim Training!




  Keith Hosman, durch John Lyons zertifizierter Trainer


  Utopia, Texas, USA





  Abschnitt I




  Grundausbildung Ihres Pferdes




  Bewegung




  Schritt 1, wenn heute „Tag 2“ mit Ihrem jungen Pferd ist: Sie haben Ihrem jungen und noch völlig unerfahrenen Pferd beigebracht, wie man einen Sattel trägt, und Sie haben auch schon ein- oder zweimal aufgesessen – aber eigentlich würden Sie nun gerne etwas mehr tun, als nur da rumsitzen und Ihren davonreitenden Freunden hinterherwinken. Sie wünschen sich ein Pferd, das, nun ja, sich auch bewegt. Folgendes ist zu tun.




  Wenn die einzige Erfahrung, die Ihr Pferd bislang mit Ihnen als Reiter gemacht hat, die ist, dass Sie den Sattel festgurten, aufsteigen und da sitzen, sollten Sie ihm logischerweise als nächstes Signale für die richtige Bewegung beibringen. Mit diesem Kapitel kann das Training losgehen. Ist Ihr Pferd schon über die Basics hinaus, können Sie vorblättern; beginnen Sie dann für Ihr Training mit dem zweiten Kapitel.




  Nehmen wir nun also an, Sie zähmen ein zwar junges, unerfahrenes Pferd, das sich aber bereits daran gewöhnt hat, einen Sattel mit sich herumzutragen und Sie mindestens fünfzig Male auf- und absitzen zu lassen.




  Bei einem Pferd in einem so außerordentlich frühen Trainingsstadium benutzen wir nicht von Anfang an unsere Beine, um eine Bewegung zu provozieren. Wenn Sie ein junges, verängstigtes Pferd treten, ist das ein Freifahrschein ins Abenteuer „Buckeln“. Auch mit Schnalzen wollen wir dem Pferd anfangs kein Signal geben, und zwar aus zwei Gründen: 1) Wir haben (noch) kein Druckmittel in der Hand, um mit einem Schnalzen eine Bewegung von unserem Pferd zu erzwingen, wenn es einfach nur dasteht; wir haben bislang noch nicht dafür gesorgt, dass unser Pferd zwischen dem Zügel und seiner Beinbewegung irgendeinen Zusammenhang sieht. Wenn es unser Zeichen einfach ignoriert und wir die Beine nicht dazu bringen können sich zu bewegen, haben wir ihm nur beigebracht, dass unser Signal eigentlich gar nichts zu bedeuten hat. 2) In diesem Stadium halten Pferde geradezu Ausschau nach Dingen, die sie ängstigen könnten – sicher wollen Sie nicht Schuld daran sein, dass Ihr Pferd sich Ihretwegen unnötig erschreckt und damit ein Unglück verursacht. Wir benutzen stattdessen unsere Zügel und lassen nach und nach unsere Signale und Motivationen einfließen, unsere Schnalzer und Stupser.




  Fordern Sie zu Beginn von Ihrem Pferd, dass es seinen Kopf ein paar Zentimeter auf der Seite hält: Sie nehmen einen Zügel auf und bringen den Kopf Ihres Pferdes auf eine Seite, beispielsweise die linke, dann lassen Sie den Zügel los. (Im Kapitel „Wie Sie die Zügel wie ein Profi aufnehmen“ finden Sie Tipps zum Umgang mit Zügeln, insbesondere im Abschnitt „Übungen zur einhändigen Zügelführung“). Bringt Ihr Pferd seinen Kopf wieder nach vorne, dann nehmen Sie den Zügel erneut auf und bewegen ihn zurück auf die linke Seite. Dann lassen Sie den Zügel wieder los, sobald er dort ist. Es ist wichtig, dass Sie seinen Kopf nicht mit konstantem Druck auf der Seite halten. Sie müssen den Zügel jedes Mal loslassen, wenn es den Kopf zur Seite bewegt. Warum? Wenn Sie Ihr Pferd dazu zwingen, seinen Kopf zur Seite zu bringen, und ihn dann dort festhalten, könnte es das Gefühl haben, es säße in der Falle, und wird dann entsprechend reagieren. Aber wenn Ihr Pferd seine Bewegung und Ihren Druck auf die Zügel miteinander in Verbindung bringt, werden Sie diesen Druck immer benötigen, um eine Bewegung hervorzurufen. Doch eigentlich möchten wir ja, dass sich das Pferd auch ohne Druck auf die Zügel bewegt.




  Nach einer Weile ist Ihr Pferd es leid, seinen Kopf auf der einen Seite zu halten, dann wird es seinen Körper bewegen, um wieder gerade ausgerichtet zu sein, im Endeffekt möchte es einen „geraden“ Hals. Wenn Sie den linken Zügel halten, wird es seine Hüfte nach rechts bewegen und umgekehrt. Wiederholen Sie diesen Ablauf, bis Ihr Pferd versteht, dass Sie nichts dagegen haben, dass es seinen Kopf in eine Linie mit seinem Körper bringt, wenn es dafür seine Beine bewegt.




  Ihre Gesten sollten dabei simpel, ruhig und fließend sein – nicht im Geringsten „maßregelnd oder fordernd“ wirken. Nun dürfen Sie aber wiederum auch nicht so ruhig sein, dass Ihr Pferd Sie völlig vergisst. Sie wollen doch aktiv sein. Sie sollten nicht längere Zeit nur so ruhig dasitzen und dann plötzlich nach dem Zügel greifen, so dass Ihr Pferd sich mit einem Schrecken daran erinnert, dass da ja auch noch jemand auf seinem Rücken sitzt. Machen Sie es aktiv auf Ihre Anwesenheit aufmerksam. Sie können mit Ihrem Pferd sprechen, damit es Sie hört, Sie können Ihre Haltung verändern, Sie können die Zügel anders greifen – das Pferd darf nicht vergessen, dass Sie da sind. (Und wenn Sie Ihr Pferd gerne streicheln möchten, bereiten Sie es darauf vor: Tippen Sie leicht an den Sattel, dann an den Rand des Sattels, dann tippen Sie das Pferd in der Nähe des Sattels an ... arbeiten Sie sich zum Kopf oder Hinterteil Ihres Pferdes vor. Wenn Sie plötzlich nach hinten greifen, um es dort zu tätscheln, kann es sein, dass es Sie aus dem Sattel wirft.)




  Um loszulaufen benutzt Ihr Pferd irgendeines oder alle vier Beine, doch Sie werden feststellen, dass, wenn es sich „ausrichten“ möchte, es dazu nur seine beiden Hinterbeine verwendet – was auch vollkommen logisch ist. Genau das wollen wir uns nun zunutze machen; Lassen Sie uns daran arbeiten, ganz bestimmte Reaktionen auf ganz bestimmte Forderungen zu erzielen. Stellen Sie sich vor, Sie klebten 2cm-Punkte auf die linke Hüfte Ihres Pferdes und dann auf seine rechte. (Noch besser wären tatsächliche Farbkleckse, mit denen Vieh markiert wird.) Und jetzt konzentrieren Sie sich ausschließlich darauf, diese Punkte nach links oder rechts zu bewegen.




  Beginnen Sie immer damit, laut zu Ihrem Pferd zu sagen „Bewege den Punkt auf Deiner linken Hüfte nach links“ oder „Bewege den Punkt auf Deiner rechten Hüfte nach rechts.“ Wie Sie bemerkt haben, bewirkt der linke Zügel, dass sich die Hüfte nach rechts bewegt, über den rechten Zügel bewegt die Hüfte sich nach links. Das üben Sie jetzt: Nehmen Sie den linken Zügel auf, konzentrieren Sie sich auf den rechten Punkt, sagen Sie „Beweg Dich nach rechts!“. Bringen Sie den Kopf des Pferdes auf die linke Seite, und bestehen Sie darauf, dass der Kopf dort auf der linken Seite bleibt, bis es jenen Punkt auch nur ein kleines bisschen in die gewünschte Richtung bewegt hat (nach rechts in unserem Beispiel). Wiederholen Sie das, und üben Sie es in beiden Richtungen.




  (Hier ein weiterer guter Grund dafür, mit den Hinterbeinen zu beginnen: Sollte Ihr Pferd zu buckeln anfangen oder unerwarteterweise schlingern, dann sollten Sie reagieren, indem Sie die Hüfte rüberbringen, um so seine Antriebskraft zu verringern, die es sonst in jeden seiner Hopser stecken kann. Die Kontrolle über die Hinterhand zu bekommen, ist also ein ziemlich kluger Schachzug Ihrerseits.)




  Sobald Ihr Pferd nun verlässlich seine Hüfte sowohl nach rechts als auch nach links bewegt (und somit seine Hinterhand), sollten Sie Ihre Aufmerksamkeit nun auf die Vorhand richten. Verlegen Sie Ihre „Punkte“ nun auf seine linke und rechte Schulter. Bleiben Sie bei Ihrem Denkmuster, aber diesmal müssen Sie den Zügel auf der Seite benutzen, auf der der Punkt ist, den Sie bewegen möchten (das nennt man einen „direkten Zügel“). Sagen Sie „Bewege den Punkt auf Deiner rechten Schulter nach rechts“, dann nehmen Sie den rechten Zügel auf, bringen seinen Kopf auf die rechte Seite und lassen los. Bringen Sie seinen Kopf immer wieder auf die Seite, und konzentrieren Sie sich auf den Punkt, bis sich Ihr Pferd zu dieser Seite hin bewegt (nicht nach vorne, nicht nach hinten, sondern zu dieser Seite). Wenn das Pferd an irgendeiner Stelle blockiert, sorgen Sie dafür, dass es seine Hinterhand bewegt. Lassen Sie niemals zu, dass es an diesen Zügeln hängt. Im Gegenteil kann es sein, dass die anderen drei Punkte sich bewegen (und bewegen und bewegen) – ignorieren Sie das, bis der eine Punkt, den Sie ausgewählt haben, sich richtig bewegt. Erst dann lassen Sie los.




  Üben Sie das Bewegen seiner Schultern und Hüften in tausendfachen Variationen, dann werden Sie bald feststellen, dass Ihr Pferd gar nicht mehr aufhört sich zu bewegen. Vielleicht tut es das, weil es einfacher ist zu gehen als einem Trommelfeuer von Aufforderungen Ihrerseits ausgesetzt zu sein, nur damit es seine Schulter, dann seine Hüfte bewegt. Egal, jetzt haben Sie eine Möglichkeit an der Hand, eine Bewegung bei Ihrem Pferd zu bewirken.




  Versuchen Sie nicht zu lenken wenn Sie reiten. Bei jedem noch so kleinen Gebrauch der Zügel wird Ihr Pferd langsamer. Also lassen Sie Ihr Pferd einfach laufen, und benutzen Sie die Zügel nur zum Losreiten. Machen Sie alles Erforderliche, damit Ihr Pferd sich fließend bewegt. Stellen Sie sich vor, Sie wären in der Fankurve bei einem Fußballspiel und wollten einen gigantischen Wasserball über Ihrem Kopf in ständiger Bewegung halten.




  Wenn Sie es schaffen, dass sich beide Schultern (die Vorhand) und die Hüfte (die Hinterhand) auf Ihren Zügel hin zuverlässig bewegen, dann bringen Sie ihm das „Schnalzen“ bei und den „Beindruck-Anreger“. Sorgen Sie als erstes dafür, dass sich Ihr Pferd bewegt. Dann, NACHDEM es sich ein paar Schritte bewegt hat, schnalzen Sie. Bewegen ... Schnalzen. Lassen Sie das Pferd anhalten, indem Sie seine Hüfte auffordern, sich zur Seite zu bewegen. Üben Sie nur diese Sequenz, und schnalzen Sie nur, sobald es sich bereits bewegt. Lassen Sie es nicht zu weit laufen, bevor es stehenbleiben soll. Wenn Sie nur kurze Strecken zurücklegen, bleibt der Körper Ihres Pferdes rund. Außerdem haben Sie es besser unter Kontrolle, falls es sich vor irgendetwas erschrecken. Wenn das Pferd sich wirklich erschreckt, müssen Sie seine Hüften zur Seite bewegen, damit Sie ihm die Kraft aus der Hinterhand nehmen. Wäre sein Körper dagegen felsenfest gerade (das Pferd also genau nach vorne ausgerichtet), dann wäre egal, was Ihnen so alles einfallen könnte, um es unter Kontrolle zu bringen, Ihr Pferd wäre perfekt dazu gerüstet durchzugehen.




  Als nächstes kommt der Beindruck hinzu: Fordern Sie Ihr Pferd auf, sich zu bewegen, und schnalzen Sie nach ein Paar Schritten. Einige Sekunden später üben Sie mit beiden Beinen ganz leichten Druck aus. Gehen Sie noch ein Stück, dann bewegen Sie die Hüfte zur Seite damit es stehenbleibt. Wiederholen Sie diese Abfolge – sorgen Sie erst für Bewegung, dann kommt das Schnalzen, als nächstes der Beindruck, und Anhalten über eine Seitwärtsbewegung der Hüften. Wenn sich Ihr Pferd beim Laufen an Ihr Schnalzen und den Beindruck gewöhnt hat, dann benutzen Sie das Schnalzen und den Beindruck nur noch, wenn es losläuft.




  Als nächstes wollen wir „Schnalzen und Beindruck“ im Stillstand einführen. Denken Sie daran, dass das Schnalzen ein Kommando ist (damit fordern Sie etwas), während Ihre Beine für Motivation sorgen (sie sagen: „Hey, Du hast dieses Schnalzen überhört. Beweg Dich jetzt, oder ich werde Dich mit diesem ewigen Beindruck nerven“). Nehmen Sie im Stillstand Ihre Zügel auf, und bewegen Sie sie nach vorn (als eine Art „Vorsignal“), und schnalzen Sie. Bewegt sich das Pferd nicht nach vorne, üben Sie Druck mit den Beinen aus. Bewegt sich das Pferd auch auf Ihre Beinhilfe hin nicht, dann benutzen Sie die Zügel, um die Hüfte zur Seite zu bringen oder eine Schulter (die Vorhand) einen Schritt zu bewegen. Sorgen Sie dafür, dass Sie irgendeine Bewegung bekommen – bringen Sie ihm nicht bei, dass es Ihre Kommandos ignorieren kann. Schon bald wird Ihr Pferd sich auf Ihr Schnalzen hin fortbewegen, um dem Beindruck zu entgehen, der – so hat es gelernt – sicher folgen wird.




  Als letztes fügen Sie noch Folgendes zu dieser Abfolge hinzu: Wenn Sie schnalzen, um eine Bewegung zu erreichen, legen Sie zugleich Ihre Beine an das Pferd, und drücken Sie mit dem Gewicht zweier nasser Handtücher gegen seine Flanken. Eine halbe Sekunde nach diesem Kontakt nehmen Sie Ihre Beine wieder fort, geben Sie einfach der Schwerkraft nach, und lassen Sie Ihre Beine fallen. Daraufhin erfolgt Ihre Beinhilfe nur noch dann, wenn das Pferd Ihr Schnalzen nicht beachtet.




  In den kommenden Trainingseinheiten werden Sie daran arbeiten, diesen Ablauf zu perfektionieren. Auch über das Pferdetraining hinaus müssen Sie sich dieses Muster wirklich einprägen, damit auch Sie als Reiter Ihr Muskelgedächtnis schulen. Nehmen Sie die Zügel auf, machen Sie ein Kussgeräusch, wickeln Sie Ihre Beine um den Rumpf, lassen Sie die Beine wieder fallen. Klopfen Sie mit den Beinen, falls erforderlich. In der weiteren Laufbahn Ihres Pferdes fungiert das „Herumwickeln der Beine“ als Vorsignal, es sagt ihm, dass es jetzt seinen Körper rund machen und „sich sammeln“ soll. Je mehr Vorwarnungen Sie Ihrem Pferd geben, desto natürlicher und richtiger werden seine Bewegungen.




  An dieser Stelle ist es Ihre Aufgabe – schließlich bereiten Sie sich ja für später und schwierigere Arbeit vor -, Ihrem Pferd beizubringen, vorwärts zu denken, in gleichmäßigem Takt zu laufen und sich so lange zu bewegen bis „ich etwas anderes sage.“ Bringen Sie ihm diese Reihenfolge bei: „Ich nehme die Zügel auf, schnalze, lege kurz meine Beine an, und Du läufst los. Wenn Du mein Kommando verpasst, klopfe ich mit den Beinen.“ Das Pferd soll fließend laufen. Bleiben Sie nicht an Zäunen stehen, es soll auch nicht an anderen Pferden schnuppern. Wählen Sie einen gleichmäßigen Rhythmus für Ihre Gangart, und arbeiten Sie daran, dass es bei dieser fließenden Bewegung bleibt. Lassen Sie sich nicht von Ihrem Pferd austricksen, wenn es sich einem Zaun, anderen Pferden oder irgendeinem unbeweglichen Objekt nähert. Sobald es langsamer wird, geben Sie entsprechend Beinhilfe, damit es sich weiterbewegt. Wenn Sie es auch nur zweimal zulassen, dass es sich einem Zaun nähert und stehenbleibt, dann wird es von nun an nach solchen Zäunen Ausschau halten wie ein Hund auf Hasenjagd. Wenn es geradewegs auf den Zaun zuläuft, üben Sie mit Ihren Beinen Druck aus bis es weitergeht. Sorgen Sie dafür, dass es sich bewegt, und schon bald können Sie sich auch an anspruchsvollere Arbeit heranwagen. (Und immer wenn Ihr Pferd ungewöhnlich nervös wird oder sonst wie langsamer lernt, können Sie jederzeit einen Schritt in Ihrem Training zurückgehen.)




  Hüftkontrolle, Teil I




  Kontrolle über die Hüfte Ihres Pferdes ist der Schlüssel zu dem ganzen „Zeug, das Ihr Pferd machen kann.“ Wir beginnen an dieser Stelle damit, das Potential Ihres Pferdes mit ein paar grundlegenden und einfachen Übungen nutzbar zu machen.




  Die Fähigkeit, die Hüfte Ihres Pferdes kontrollieren zu können, ist das A und O in jedem Trainingsprogramm. An genau diesem Punkt müssen wir beim Training mit einem völlig unerfahrenen Pferd ansetzen, dies ist der Schlüssel, mit dem allein Sie das „Zeug, das Ihr Pferd machen kann“ in greifbare Nähe rücken. Dinge wie beispielsweise eine Wende; damit haben Sie ein sehr offensichtliches Beispiel. (Wendet sich die Hüfte, wendet sich das Pferd.) Aber im Anfangsstadium des Trainings ist die Hüftkontrolle außerdem entscheidend für die Schulterkontrolle und für spätere fortgeschrittenere Manöver wie den fliegenden Galoppwechsel oder das Korrigieren von fallenden Schultern. Und weil es so entscheidend in der Erziehung junger, manchmal ungestümer, unerfahrener Pferde ist, bietet es überdies eine Möglichkeit, Ihr Wildpferd ein wenig runterzufahren, wenn es plötzlich zu schnell wird, oder ihm einen Richtungswechsel beizubringen, wenn es sich einmal „links“ in den Kopf gesetzt hat, Sie aber an „rechts“ denken.




  Wir wollen zunächst eine kleine Bodenübung durchführen, bevor Sie sich in den Sattel schwingen.




  Legen Sie Ihrem Pferd Zaumzeug, Zügel und ein Wassertrensengebiss an. (Sie sollten bei diesen Übungen nicht mit einem Halfter loslegen. Das Kommando kommt nicht so deutlich an wie über eine Trense, und manche Pferde können, wenn sie so richtig außer Kontrolle sind, Sie von hier bis in alle Ewigkeit ziehen, wenn Sie nur ein Halfter tragen.) Sie brauchen außerdem eine Dressurpeitsche.




  Holen Sie sich für diese Übung einen Freund hinzu – Sie werden sich wundern, was man als Außenstehender noch alles entdecken kann. Sein Blick und seine ehrliche Meinung können Ihnen vielleicht den richtigen Antrieb geben.




  Legen Sie die Zügel über den Hals des Pferdes, als wollten Sie reiten. Bleiben Sie auf seiner linken Seite stehen, neben seiner Schulter, und sehen Sie es an. Fassen Sie den Zügel nah an seinem Maul, genau unterhalb der Zügelschnallen, und zwar so, dass Ihr Daumen Richtung Pferdehinterteil zeigt. Heben Sie die Dressurpeitsche in Ihrer rechten Hand, als wollten Sie ein Philharmonieorchester dirigieren, und schnalzen Sie. Wenn es sich jetzt nicht bewegt (und das wird anfangs wohl so sein), tippen Sie es auf der Kruppe an. Bewegt es sich dann immer noch nicht, entspannen Sie sich, schließlich müssen Sie ja an irgendeinem Punkt ansetzen. Sie können es ein bisschen härter antippen, vielleicht auch schneller, um das Pferd ein wenig „zu nerven“. Schlagen Sie das Pferd nicht – es sei denn, Sie hätten gern einen schnellen Tritt in die Rippengegend. Glauben Sie mir, Sie würden sich wundern, wie hoch und wie weit diese Hinterbeine austreten können.




  Tippen Sie Ihr Pferd weiter an, bis es sich bewegt; bringen Sie ihm bei, dass Ihre Körpersprache (beispielsweise das Anheben der Peitsche) bedeutet, dass es sich nach vorne bewegen soll.




  Üben Sie mit Ihrer linken Hand ein wenig „rückwärtsgerichteten“ Druck auf den Zügel aus – aber fordern Sie eine Vorwärtsbewegung von Ihrem Pferd (mit Ihrer Gerte, mit Ihrer Haltung). Wenn Sie da wirklich hartnäckig bleiben, hat Ihr Pferd kaum eine Chance, seinen Hals nicht zu beugen. Und genau darauf hatten Sie es abgesehen: ein kleines Nachgeben. Lassen Sie sofort locker. Tun Sie das nicht, dann werden einige Pferde sich im Laufe des weiteren Trainings einfach auf Ihre Hinterhand stellen (und Sie hängen da dran). Also denken Sie besser daran.




  Nächster Schritt: Schauen Sie ohne Pferd auf den Boden, und drehen Sie sich langsam im Kreis, aber achten Sie darauf, dass Sie eine Fläche von nicht mehr als einem Quadratmeter dabei einnehmen. Sie sollten sich immer an der gleichen Stelle drehen, wie die Zeiger einer Uhr. Strecken Sie wieder Ihre Arme aus, als wollten Sie dirigieren, mit dem Dirigentenstab, Quatsch!, Ihrer Gerte in der rechten Hand. Stellen Sie sich vor, Sie hätten ein Pferd bei sich, das um Sie kreist, wie die Erde um die Sonne herum.




  Es ist wichtig, dass Sie an einem Punkt stehenbleiben; Pferde denken nämlich so: „Also, wenn ich dafür sorgen kann, dass Du Dich bewegst, bin ich hier der Boss – und umgekehrt.“ Wir versuchen jetzt gerade, die Kontrolle zu gewinnen – also hören Sie genau zu, es ist furchtbar wichtig. Erinnern Sie sich an einen Satz in „Eine Klasse für sich“. Jon Lovitz sagt dort zu einem Mädchen „Also, das läuft so: Der Zug bewegt sich, und nicht der Bahnhof.“ Hier haben wir das Gleiche: Es kann sein, dass Sie am Anfang noch fortgezogen werden, aber setzen Sie alles daran, dass Sie bei dieser Übung, wenn Ihr Pferd um Sie herumläuft, auf dem gleichen Punkt bleiben.




  Jetzt schnappen Sie sich Ihr Pferd und tun genau das: Sie halten den Zügel in der linken Hand (wie zuvor), haben Ihre Gerte bereit und fordern Ihr Pferd auf, in einem Kreis nach links um Sie herumzulaufen. Schauen Sie dabei nach unten, und beobachten Sie die Vorder- und Hinterhand Ihres Pferdes. Wir wollen, dass es wenigstens kurz sowohl seine Vorder- als auch seine Hinterhand auf der Spur hält. Ist seine Schulter dabei zu weit von Ihnen entfernt und die Hüfte näher (als schaute/drehte sich das Pferd nach rechts und wollte Sie mitziehen), dann machen Sie einen Schritt rückwärts und ziehen seinen Kopf dabei zu sich hin. Ist umgekehrt die Schulter zu nah (und die Hüfte zu weit entfernt), dann sollten Sie einen Schritt nach hinten und leicht nach rechts machen. Was auch immer der Fall ist, sorgen Sie dafür, dass Ihr Pferd schneller wird, damit es sich auf der Spur ausrichtet. Leiten Sie unbedingt seine näherkommende Schulter/seinen Kopf oder Hals von sich weg und fließend nach links.




  Dreht sich Ihr Pferd zu Ihnen um und möchte stehenbleiben ... dann lassen Sie das nicht zu. Sorgen Sie augenblicklich dafür, dass es weiterläuft, im Grunde sagen Sie ihm „Auf die Tour kommst Du mir nicht davon. Beweg Dich weiter.“ Das müssen Sie vielleicht einige Male durchgehen, bevor Ihr Pferd das Prinzip verstanden hat. Seien Sie da ganz konsequent und auch schnell. Ihr größter Feind wäre ein Pferd, das seinen Schwung verliert und zurückweicht.




  Anfangs drehen Sie sich noch mit Ihrem Pferd mit. Sobald Ihr Pferd aber den nächsten Schritt vollzieht und sowohl seine Vorder- als auch seine Hinterhand in der gleichen Spur laufen, hören Sie auf sich zu drehen, fordern aber Ihr Pferd auf, weitere zwei Schritte um Sie herumzulaufen (Sie bleiben stehen, das Pferd nicht.)




  Dann gehen Sie einen leichten Schritt nach rechts und nach vorn zur Hüfte Ihres Pferdes und ziehen seine Nase zu seiner Hüfte. Anfangs müssen Sie das vielleicht noch wirklich versuchen, die Nase so weit zu bringen, dass sie die Hüfte berührt. Das ist nicht wirklich möglich, aber es hilft, sich das vorzustellen.




  Sie möchten erreichen, dass sich DIE LINKE SCHULTER IHRES PFERDES NICHT MEHR BEWEGT, WÄHREND DAS HINTERTEIL NACH LINKS SCHWINGT. Vielleicht müssen Sie sich einen Schritt auf die Hüfte des Pferdes zubewegen, wenn Sie seine Nase dorthin bringen.




  Fazit: Erlauben Sie Ihrem Pferd nicht, seine Bewegung zu stoppen und zurückzuweichen. Wenn es irgendwie alles verpatzt, dann flößen Sie ihm etwas Energie mit Ihrer guten alten Dressurpeitsche ein. Pferd und Mensch sollten immer „vorwärts“ denken. Die wichtigste Lehre, die Ihr Pferd hieraus ziehen kann, ist es, eine Verbindung zu erkennen zwischen dem Druck auf seinem Maul (über den Zügel) und Ihrer Aufforderung, seine Hüfte zu bewegen. Dafür benötigen Sie eine Vorwärtsbewegung, und zwar eine gehörige Portion. Ein ganz netter Nebeneffekt dieser Übung ist übrigens, dass der Hals Ihres Pferdes weicher wird – zumindest, wenn Sie selbst nett, geduldig bleiben und den Zügel locker lassen, sobald Ihr Pferd auch nur daran denkt, vielleicht das Richtige zu tun.




  Führen Sie die Übung wie oben beschrieben auf der linken Seite durch, dann lockern Sie die Zügel, gehen von vorne auf Ihr Pferd zu und machen eine kurze Pause, um es zu streicheln (auch das ist sehr wichtig). Dann gehen Sie zur rechten Seite über und wiederholen das Ganze. Vor dem Seitenwechsel gehen Sie nach jeder Wiederholung vor und wieder zurück. Wahrscheinlich fällt es Ihrem Pferd auf einer Seite leichter zu lernen, es scheint dort gefügiger zu sein. Bleiben Sie einfach am Ball - früher oder später wird es im Ganzen „geschmeidig“ sein.




  Lockern Sie die Zügel immer so früh wie möglich – versucht Ihr Pferd jedoch, sich gegen Ende der Bewegung zurückzulehnen (wenn es also gewissermaßen an Ihrem Arm zieht), dann müssen Sie den Druck aufrechterhalten und es sofort weiter herumlaufen lassen – als wollten Sie ihm sagen „Das hast Du nicht richtig gemacht, also wirst Du wohl noch weiterlaufen müssen.“




  Stellen Sie sich die ganze Zeit über vor, Sie säßen auf Ihrem Pferd – schließlich ist das ja unser Ziel: dass Sie sicher reiten. Jetzt ist es wichtig, dass Sie sich vorstellen, Sie säßen dort oben, und dass Sie sich ausmalen, was dann zu tun wäre, um genau diese Bewegungen zu erhalten.




  Sobald Ihr Pferd seine Schulter ohne Probleme stoppt und wenn es jedes einzelne Mal, das Sie es dazu auffordern, seine Hüfte bereitwillig herumbewegt, dann sind Sie mit dieser Übung (zumindest auf dem Boden) durch.




  Wir bringen dem Pferd bei, seine Hinterhand in einem Bogen um seine Vorderbeine zu bewegen (eine Bewegung, die gewöhnlich Kehrtwendung oder Pivot auf der Vorhand genannt wird), weil das im Kopf des Pferdes Zügel und Hinterhand verbindet. Wenn Sie diese Verbindung herstellen, verbessert das ganz allgemein die Manövrierfähigkeit – und wie Sie später sehen werden, hilft es uns auch dabei, die richtige Führung zu wählen – gleichzeitig jedoch erlaubt es uns, das Pferd zu verlangsamen, weil es unsere Kontrolle über genau die Körperpartie des Pferdes erhöht, durch die es angetrieben wird. Wir können die Energie umleiten, indem wir der Hinterhand sagen „Beweg dich nicht mehr nach vorne, sondern zur Seite.“ Wenn das Pferd nach vorne stürmen möchte oder Angst bekommt und wegrennen will, können wir sagen „Werde langsamer“ oder sogar „Stopp!“




  Sie haben bei dieser Bodenarbeit sicherlich festgestellt: Je weicher oder fließender Sie sowohl die Beine des Pferdes als auch Ihre eigenen Hände bewegt haben, desto besser war tendenziell das Ergebnis. Denken Sie an eine Ballerina. Ihr Tanz besteht nicht aus ruckartigen Stopps und Starts. Sie bewegt sich flüssig, und außerdem, und das ist der entscheidende Punkt, sie bewegt sich stets im gleichen Tempo, egal, ob sie sich vor- oder zurückbewegt – oder ob sie gerade zwischen einer Vorwärts- und einer Rückwärtsbewegung wechselt. Ähnlich sollten Sie sich darauf konzentrieren, dass sich die Beine Ihres Pferdes im gleichen Tempo bewegen, wie es diese Tänzerin tut, egal welche Schritte in Ihrem „Ablauf“ gerade gefragt sind.




  Als nächstes bringen wir unserem Pferd nun vom Sattel aus bei, seine Hüfte genauso zu bewegen, wie wir es vom Boden aus bereits getan haben (wobei wir jetzt nur ein oder zwei Schritte von ihm erwarten). Auf jeden Fall werden Sie einen Trick anwenden müssen, um ein wenig schneller Erfolg zu haben. Sitzen Sie auf, und gehen Sie zur nächsten Wand oder zum nächsten Zaun. Gehen Sie so, dass der Zaun sich auf Ihrer linken Seite befindet, und stellen Sie sich vor, das Pferd würde seine Hüfte ungefähr 20 cm nach rechts bewegen, wenn Sie den linken Zügel aufnehmen. Wenn Sie sich dies genau ausgemalt haben, starten Sie einen Versuch: Nehmen Sie den linken Zügel auf, und üben Sie etwas Druck aus. Nur soviel, dass sich sein Hals ein kleines bisschen biegt. Halten Sie für ein paar Sekunden inne, gehen und warten Sie. Sollte das Pferd Ihr Kommando, seine Hüfte zu bewegen, ignorieren (weil Sie das zum ersten Mal probieren), dann wenden Sie etwas mehr Druck an, und zwar soviel, dass sein gesamter Körper sich in einen rechten Winkel zum Zaun stellt – so als wollten Sie in die andere Richtung wenden. Hier können Sie wegen des doch drastischen Positionswechsels eine kurze Pause einlegen (mit seiner Nase zum Zaun) – das ist in Ordnung – aber nehmen Sie dann den rechten Zügel, und fordern Sie Ihr Pferd auf, wieder in der gleichen, ursprünglichen Richtung zu laufen (mit dem Zaun auf der linken Seite). Fordern Sie, nachdem Sie den Zügel aufnehmen, immer erst mit möglichst wenig Druck, bevor Sie etwas mehr „Motivation“ anwenden, falls das Pferd dieses erste Kommando verpasst. Denken Sie daran, „es wird immer nur so leicht sein, eine Reaktion von ihm zu bekommen, wie der leichteste Druck, den Sie anwenden.“




  Tipp: Wie bei der Bodenarbeit werden Sie feststellen, dass, wenn Sie den Zügel zu Ihrer gegenüberliegenden Schulter bringen (oder dorthin, „wo sich das Sattelhorn befinden würde“), dies auf der einen Seite funktioniert, auf der anderen Seite aber funktioniert es, wenn Sie den Zügel zur Hüfte des Pferdes ziehen.




  Wiederholen Sie diesen Ablauf. Während Sie den Zaun auf Ihrer linken Seite haben, denken Sie „Bewege Deine Hüfte nach rechts“, und üben Sie Druck auf den linken Zügel aus. Falls und sobald das Pferd Ihr Kommando missachtet, ziehen Sie unmittelbar so fest, dass Sie es in einen rechten Winkel zum Zaun bringen. Der leichte erste Druck ist Ihr Kommando. Wenn Sie verstärkt Druck anwenden, soviel, dass Sie Ihr Pferd wenden, ist das eine Motivation. Es „motiviert“ das Pferd dazu sich vorzustellen, wie es Sie wohl aus seinem Maul bekommen könnte: Stehenzubleiben und den gesamten Körper zu wenden ist harte Arbeit, daher wird Ihr Pferd bald feststellen, dass es sich diese Mühe ersparen kann, wenn es einfach nur seine Hüfte nach rechts bewegt.




  Hinweis: Es ist äußerst entscheidend, dass, wenn Sie Ihr Pferd auffordern zu wenden, Sie sich dabei darauf einstellen, dass Sie tatsächlich wenden und in die andere Richtung gehen werden. Denken Sie nicht „Dreh Dich zum Zaun.“ Denken Sie „Wende, und geh in die andere Richtung zurück“ – wenn es dann im rechten Winkel zum Zaun steht, lassen Sie es anhalten. Falls Sie sich das nicht wirklich vorstellen, werden Sie sehen, dass Sie irgendwie ziellos „rumeiern“.




  Denken Sie daran, dass wir seine Hüfte um nicht mehr als 30 cm bewegen wollen (ungefähr 30 Grad) – das ist nicht gerade viel. Sie sollen nur „das Eis brechen“, „es auf eine Idee bringen.“ Fällt es Ihnen schwer sich vorzustellen, wie sich das anfühlt, dann legen Sie ein Seil parallel zum Zaun, in einem Abstand, der der Länge Ihres Pferdes entspricht, plus 30 – 60 cm. Jetzt haben Sie zwei Wege: den, den Sie bereits gegangen sind, entlang dem Zaun, und einen zweiten, den das Seil markiert. Führen Sie Ihr Pferd am Zaun entlang, und fordern Sie (nur) die Hinterhand dazu auf, sich zur Seite zu bewegen (wie das geht, habe ich bereits beschrieben). Sie sollen das Seil berühren, bevor Sie wieder den ursprünglichen Weg am Zaun entlang gehen. Das war’s. Auf diese schnelle Rück- und Vor-, Seitwärtsbewegung (Cha, cha, cha!) der Hüfte haben wir nur gewartet.




  Wenn Sie meinen, dass Sie nun ein Gefühl dafür haben, dann bewegen Sie sich jetzt vom Zaun fort (von Ihrem „Anhaltspunkt“), und bitten Sie einen Freund, Ihnen zuzuschauen. Er soll Ihnen „Ja“ oder „Nein“ zurufen. Ja, wenn sich die Hüfte kurz auf den zweiten Weg begeben hat, während die Vorhand auf dem ursprünglichen Weg blieb – oder nein, wenn Sie nur wenden. (Wenn Ihr Pferd ein Auto wäre, das auf der linken „Überhol“- Spur führe, dann würden seine Beine kurz hinüber auf die rechte Spur und zurück wechseln, wenn es das richtig gemacht hätte. Ihr Pferd (Ihr Auto) hätte etwas falsch gemacht, wenn es von der linken Spur in den entgegenkommenden Verkehr hinein gewendet hätte.) Ihr Pferd die Hüften so hinüberbewegen zu lassen ist für Sie eine neue Erfahrung – verzichten Sie daher nicht auf die Hilfe eines Freundes. Beinahe hundert Prozent aller, die gerade erst lernen, die Hüfte zu bewegen „denken“, dass es klappt. In Wahrheit aber wenden sie nur wie dieser Wagen, der geradewegs in die entgegenkommenden Autos hineinfährt. Sie müssen, müssen, müssen diesen Unterschied erkennen. Daher sollten Sie sich darauf gefasst machen, dass auch Sie diesen Fehler begehen. Es ist daher unverzichtbar, einen Freund dabei zu haben, der Sie beobachtet (und bestätigt, was Sie gemacht haben). Gehen Sie nicht weiter, bevor Sie von diesem Freund ein Ok-Zeichen bekommen haben.




  Sie werden sehen, dass Ihr Pferd schon bald seine Hüfte einen oder zwei Schritte bewegen wird, wenn Sie nur nach den Zügeln greifen. Üben Sie das, bis Ihr Pferd den Dreh wirklich drauf hat. Lassen Sie die Zügel unbedingt dann los, wenn Sie meinen, Ihr Pferd denkt auch nur im Entferntesten daran, seine Hüfte zu bewegen, und wenden Sie es zurück zum Zaun, wenn es Ihr Kommando ignoriert.




  Achten Sie unbedingt darauf, dass Sie sich nach vorne bewegen und vorwärts denken. Es sollte keine Stop and Goes in Ihrem „Tanz“ geben. (Gehen Sie in den Trab über, wenn Sie die Energie etwas anfachen wollen.) Wenn Sie für fließende Bewegung sorgen, kommt diese Energie unmittelbar Ihrem Training zugute, äußere Ablenkungen werden beseitigt. Und es gibt noch einen weiteren Grund: Sie bauen für sich ein „Timing“, ein Gefühl für die Zügel auf. Wenn die Bewegung „fließend“ bleibt, denken Sie eher voraus, Ihr Winkel weitet sich, der Druck wird gleichmäßiger. Dann können Sie den Energiefluss Ihres Pferdes auf natürliche Weise ablenken oder ableiten und unnötige Konfrontationen vermeiden. (Darüber hinaus bringt Ihnen Ihr vierbeiniger Freund dann mehr Vertrauen entgegen.)




  Als nächstes gehen Sie in einen Trab über und festigen das Erlernte (Sie nehmen die Zügel auf, Ihr Pferd bewegt kurz seine Hüfte hinüber), und zwar in beiden Richtungen in dieser schnelleren Geschwindigkeit. Im Idealfall schaffen Sie es durch Ihr Training, dass Ihr Pferd überhaupt nicht mehr stehenbleibt, um seine Hüfte hinüberzubewegen, sondern sich weiter nach vorne bewegt, wenn es die Hüfte für einen Moment zur Seite bringt. Wenn Sie beide dies auch im Trab sicher beherrschen, können Sie sich vom Zaun entfernen und frei üben (zunächst im Schritt, dann im Trab).
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Was Inr Pferd wissen sollte

Alle Grundlagen fiir jedes Pferd
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o Zicle, Ubungen, Theoric
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o Als hiteen Sie Thren personlichen Trainer!
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